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Für ausländische Personen in der Schweiz ist es zusätzlich möglich eine E-ID zu beantragen, sofern sie 
einen gültigen Ausländerausweis haben. 
 
Grundsätzlich muss festgehalten werden: Im Bereich der digitalen Identitäten, welche den Prinzipien der 
SSI folgen, hat sich noch keine einheitliche Technologie-Landschaft etabliert.  
Es ist in den nächsten 5-10 Jahren mit hoher Dynamik und technologischem Anpassungsbedarf zu 
rechnen. Unterschiedliche Länder haben divergierende regulatorische Ansätze. Diese wirken sich auch auf 
deren Technologie und Implementation aus. 
 
Nichtsdestotrotz bestehen im E-ID Programm bereits verschiedene informelle Kontakte zur technischen 
Führung der EU-Kommission, welche die architektonischen Grundlagen der überarbeiten eIDAS 
Verordnung entwickelt. 
Aufgrund der ausstehenden finalen technischen Spezifikation der EU sowie der zwar vom Parlament am 
20. Dezember 2024 in der Schlussabstimmung angenommenen, aber noch nicht in Kraft gesetzten 
gesetzlichen Grundlage, sehen wir derzeit davon ab, in eine intensivere Diskussionen mit der EU 
einzusteigen oder gar ein Verhandlungsmandat mit der EU zu beantragen.  
Nichtsdestotrotz wird der Prozess der EU und die technischen Grundlagen, welche im Rahmen von eIDAS 
2.0 entstehen, weiter durch das E-ID Programm beobachtet.  
 
Es ist zeichnet sich mit hoher Wahrscheinlichkeit ab, dass beim Format der E-ID sowie beim 
Kommunikationsprotokoll (Ausstellung und Verifikation) zu gewissen Teilen die gleichen technischen 
Standards in der EU und der Schweiz zum Einsatz kommen. Die EU hat jedoch ein deutlich 
umfangreicheres System, in dem unterschiedliche Technologien parallel unterstützt werden; nicht alle 
werden in der Schweiz bei Inbetriebnahme zur Verfügung stehen.  
Die technische Implementation innerhalb der EU der «Vertrauensanker» (Basis-/Vertrauensregister) ist 
gemäss unserem aktuellen Wissensstand derzeit noch nicht final geklärt. Es ist für uns noch nicht 
ersichtlich, ob sämtliche EU-Mitgliedsstaaten eine einheitliche Technologie für diese Komponenten 
einsetzen werden. Bereits jetzt eine starre Abhängigkeit zur EU vorzusehen, würde die Autonomie der 
Eidgenossenschaft aus unserer Sicht unglücklich einschränken und könnte die zeitnahe Inbetriebnahme 
des Systems verzögern. Aus diesem Grund wird in jedem Fall eine individuelle Prüfung notwendig sein, um 
Interoperabilität herzustellen. 
 
Dies reiht sich auch in Ihre Frage zur internationalen Interoperabilität mit weiteren Staaten ein:  
Aus unserer Sicht, muss jeweils die im entsprechenden Staat eingesetzte Lösung auf Kompatibilität mit 
dem Schweizer System analysiert werden. 
Es kann sich mittelfristig abzeichnen, dass Ansätze wie beim EU-DCC (Digital Covid Certificate) etabliert 
werden. Am EU-System angeschlossene Länder waren «automatisch» auch mit der Schweiz 
interoperabel.  
Zur gegenseitigen regulatorischen Anerkennung mit den Drittstaaten wurde ein Notenaustausch 
durchgeführt. 
 
Unverknüpfbarkeit und Neuaustellung: 
Wir verstehen Ihre Bedenken zur Neuausstellung für bereits bestehende E-ID Inhaberinnen. Wie in der 
überarbeiteten Version des AsP beschrieben, werden wir das Thema ab nächstem Jahr mit Exponenten 
der E-ID Community und dedizierten Aufträgen an Forschungsstätten weiter bearbeiten. Diese 
Fragestellung versuchen wir nach Möglichkeit auch im Rahmen dieser Tätigkeit zu adressieren.  
 
Wir hoffen diese Antworten sind hilfreich.  
Bei weiterem Klärungsbedarf stehen wir gerne für einen persönlichen Austausch im neuen Jahr zur 
Verfügung.  
 
Salids amicabels & Bun di bun onn! 
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